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1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit  
 
Das Gutenberg-Gymnasium liegt in Bergheim im Rhein-Erft-Kreis. 
 
Dort werden ca. 850 Schülerinnen und Schüler von ca. 70 Lehrerinnen und Lehrern unterrichtet. Die Schülerinnen und Schüler 
kommen aus der Stadt Bergheim, viele auch aus umliegenden kleineren Gemeinden im Kreis Bergheim. 
 
Die Unterrichtsstunden dauern 45 Minuten, wobei ein hoher Prozentsatz des erteilten Unterrichts im Doppelstundensystem erteilt wird. 
Die Schule verfügt über gut eingerichtete Fachräume, so wurde z.B. die IT-Ausstattung in 2014 komplett aktualisiert. Alle 
Unterrichtsräume sind barrierefrei erreichbar. 
 
Die Nähe zu Köln ermöglicht Kooperationsmöglichkeiten mit verschiedenen Einrichtungen, wie z. B. der Universität und kulturellen 
Institutionen. In der Sekundarstufe I ist die Schule meist vierzügig, in der gymnasialen Oberstufe besuchen durchschnittlich 100 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer je einen Jahrgang. 
 
In der EF absolvieren die Schülerinnen und Schüler ein 14-tägiges Betriebspraktikum, in dieser Zeit werden den Seiteneinsteigern 
individuelle Fördermaßnahmen in einzelnen Fächern angeboten. In der Oberstufe kooperiert das Gutenberg-Gymnasium mit dem 
Bergheimer Erftgymnasium und dem Bedburger Silverberg-Gymnasium. Dies ermöglicht die Einrichtung einer hohen Anzahl von 
Kursen, wovon vor allem der Leistungskursbereich profitiert. 
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2. Entscheidungen zum Unterricht  
 
Die Fachschaft Politik/Sozialwissenschaften des Gutenberg Gymnasiums hat gemäß der Vorgaben des Schulministeriums das 
folgende schulinterne Curriculum für das Fach Sozialwissenschaft für die Jahrgangsstufe EF festgelegt. Die nachfolgenden 
konkretisierten Unterrichtsinhalte können den tagespolitischen Ereignissen entsprechend erweitert, vertieft oder variiert werden, da 
das Fach Sozialwissenschaften einem Aktualitätsanspruch unterliegt. 
 
Im Folgenden werden zunächst übergeordnet die Kompetenzen (Sach-,Methoden-, Handlungs- und Urteilskompetenz)in ihren 
verschiedenen Kategorien ausgewiesen, die im Verlauf des Schuljahres erworben und gefördert werden. In der darauffolgenden 
Übersicht werden die einzelnen Kompetenzen den jeweiligen Unterrichtsvorhaben zugeordnet, wobei auch hier klassenspezifische 
und individuelle Voraussetzungen in besonderem Maße beachtet werden müssen. 
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2.1 Unterrichtsvorhaben  
 
Im Folgenden werden zunächst übergeordnet die Kompetenzen (Sach-,Methoden-, Handlungs- und Urteilskompetenz)in ihren 
verschiedenen Kategorien ausgewiesen, die im Verlauf des Schuljahres erworben und gefördert werden. In der darauffolgenden 
Übersicht werden die einzelnen Kompetenzen den jeweiligen Unterrichtsvorhaben zugeordnet, wobei auch hier klassenspezifische 
und individuelle Voraussetzungen in besonderem Maße beachtet werden müssen. 
 

 
Sachkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler … 

analysieren exemplarisch gesellschaftliche Bedingungen (SK 1) 

erläutern exemplarisch politische, ökonomische und soziale  
Strukturen, Prozesse, Probleme und Konflikte (SK 2) 

erläutern in Ansätzen einfache sozialwissenschaftliche Modelle und Theorien im Hinblick auf Grundannahmen, Elemente, 
Zusammenhänge und Erklärungsleistung (SK 3) 

stellen in Ansätzen Anspruch und Wirklichkeit von Partizipation in gesellschaftlichen Prozessen dar (SK 4) 

analysieren exemplarisch Veränderungen gesellschaftlicher Strukturen und Lebenswelten sowie darauf bezogenes Handeln des Staates 
und von Nicht-Regierungsorganisationen (SK 5) 
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Methodenkompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler … 

Verfahren sozialwissenschaftlicher Informationsgewi nnung und –auswertung  

erschließen fragegeleitet aus sozialwissenschaftlich relevanten Textsorten zentrale Aussagen und Positionen sowie Intentionen und 
mögliche Adressaten der jeweiligen Texte und ermitteln Standpunkte sowie Interessen der Autoren (MK 1) 

erheben fragegeleitet Daten und Zusammenhänge durch empirische Methoden der Sozialwissenschaften und wenden statistische 
Verfahren an (MK 2) 

werten fragegeleitet Daten und deren Aufbereitung im Hinblick auf Datenquellen, Aussage- und Geltungsbereiche, Darstellungsarten, 
Trends, Korrelationen und Gesetzmäßigkeiten aus (MK 3) 

Verfahren sozialwissenschaftlicher Analyse und  
Strukturierung 

analysieren unterschiedliche sozialwissenschaftliche Textsorten wie kontinuierliche und diskontinuierliche Texte (u.a. positionale und 
fachwissenschaftliche Texte, Fallbeispiele, Statistiken, Karikaturen sowie andere Medienprodukte) aus sozialwissenschaftlichen 
Perspektiven (MK 4) 

ermitteln mit Anleitung in themen- und aspektgeleiteter Untersuchung die Position und Argumentation sozialwissenschaftlich relevanter 
Texte (Textthema, Thesen/Behauptungen, Begründungen, dabei insbesondere Argumente und Belege, Textlogik, Auf- und Abwertungen – 
auch unter Berücksichtigung sprachlicher Elemente–, Autoren- bzw. Textintention) (MK 5) 

Verfahren sozialwissenschaftlicher Darstellung und  
Präsentation 

stellen themengeleitet exemplarisch sozialwissenschaftliche Fallbeispiele und Probleme in ihrer empirischen Dimension und unter 
Verwendung passender soziologischer, politologischer und wirtschaftswissenschaftlicher Fachbegriffe und Modelle dar (MK 6) 

präsentieren mit Anleitung konkrete Lösungsmodelle, Alternativen oder Verbesserungsvorschläge zu einer konkreten 
sozialwissenschaftlichen Problemstellung (MK 7) 

stellen – auch modellierend – sozialwissenschaftliche Probleme unter wirtschaftswissenschaftlicher, soziologischer und 
politikwissenschaftlicher Perspektive dar (MK 8) 
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setzen Methoden und Techniken zur Präsentation und Darstellung sozialwissenschaftlicher Strukturen und Prozesse zur Unterstützung 
von sozialwissenschaftlichen Analysen und Argumentationen ein (MK 9) 

setzen bei sozialwissenschaftlichen Darstellungen inhaltliche und sprachliche Distanzmittel zur Trennung zwischen eigenen und fremden 
Positionen und Argumentationen ein (MK 10) 

Verfahren sozialwissenschaftlicher Erkenntnis - und  
Ideologiekritik 

ermitteln Grundprinzipien, Konstruktion sowie Abstraktionsgrad und Reichweite sozialwissenschaftlicher Modelle (MK 11) 

arbeiten deskriptive und präskriptive Aussagen von sozialwissenschaftlichen Materialien heraus (MK 12) 

analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte – auch auf der Ebene der Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in ihnen 
wirksam werdenden Perspektiven und Interessenlagen  
(MK 13) 

identifizieren eindimensionale und hermetische Argumentationen ohne entwickelte Alternativen (MK 14) 

ermitteln in sozialwissenschaftlich relevanten Situationen und  
Texten den Anspruch von Einzelinteressen, für das Gesamtinteresse oder das Gemeinwohl zu stehen (MK 15) 
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Handlungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler … 

praktizieren im Unterricht unter Anleitung Formen demokratischen Sprechens und demokratischer Aushandlungsprozesse und 
übernehmen dabei Verantwortung für ihr Handeln (HK 1) 

entwerfen für diskursive, simulative und reale sozialwissenschaftliche Handlungsszenarien Handlungspläne und übernehmen fach-, 
situationsbezogen und adressatengerecht die zugehörigen Rollen (HK 2) 

entwickeln in Ansätzen aus der Analyse wirtschaftlicher, gesellschaftlicher und sozialer Konflikte angemessene Lösungsstrategien und 
wenden diese an (HK 3) 

nehmen unter Anleitung in diskursiven, simulativen und realen sozialwissenschaftlichen Aushandlungsszenarien einen Standpunkt ein und 
vertreten eigene Interessen in Abwägung mit den Interessen anderer (HK 4) 

beteiligen sich simulativ an (schul-)öffentlichen Diskursen (HK 5) 

entwickeln sozialwissenschaftliche Handlungsszenarien und führen diese ggf. innerhalb bzw. außerhalb der Schule durch (HK 6) 

 
 
Urteilskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler … 

ermitteln in Argumentationen Positionen bzw. Thesen und ordnen diesen aspektgeleitet Argumente und Belege zu (UK 1) 

ermitteln in Argumentationen Positionen und Gegenpositionen und stellen die zugehörigen Argumentationen antithetisch gegenüber (UK 
2) 

entwickeln auf der Basis der Analyse der jeweiligen Interessen- und Perspektivleitung der Argumentation Urteilskriterien und formulieren 
abwägend kriteriale selbstständige Urteile (UK 3) 

beurteilen exemplarisch politische, soziale und ökonomische Entscheidungen aus der Perspektive von (politischen) Akteuren,  
Adressaten und Systemen (UK 4) 
beurteilen exemplarisch Handlungschancen und -alternativen sowie mögliche Folgen und Nebenfolgen von politischen Entscheidungen 
(UK 5) 
erörtern exemplarisch die gegenwärtige und zukünftige Gestaltung von politischen, ökonomischen und gesellschaftlichen nationalen 
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Strukturen und Prozessen unter Kriterien der Effizienz und Legitimität (UK 6) 
 
Konkretisierung der Unterrichtsinhalte 
 
Unterrichtsvorhaben I:(1. Halbjahr EF/ 1. und 2. Qu artal)  
 
Politische Strukturen und Prozesse in der BRD  (Inh altsfeld 2) 
 
Wer entscheidet über die Politik? – Politische Stru kturen, Prozesse und Partizipationsmöglichkeiten in  der Demokratie 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 
• Partizipationsmöglichkeiten in der Demokratie  
• Demokratietheoretische Grundkonzepte  
• Verfassungsgrundlagen des politischen Systems  
• Kennzeichen und Grundorientierungen von politischen Parteien sowie NGOs  
• Gefährdungen der Demokratie  
 
 
Die Themen und die angewandten Methoden des Inhaltsfeldes II decken alle vorgeschriebenen konkretisierten Sach- und Urteilskompetenzen und 
die weiteren übergeordneten Kompetenzen ab.  
Der Themenbereich „Politik und Medien“ kann wahlweise im ersten (im Zusammenhang mit „E-Demokratie“) oder dritten Unterrichtsvorhaben (Die 
Rolle der Medien in der Politik) vertiefend behandelt werden. Zudem können Unterrichtsvorhaben aufgrund tagespolitischer Ereignisse dynamisch 
angepasst werden. 
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Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen  

I Jugendliche und Politik  
 
Was ist Politik? - „Enger“ und „weiter“ 
Politikbegriff und die drei „Dimensionen“ des 
politischen Prozesses  
 
Politik und kein Ende? – Politik als 
dynamischer Prozess der Problemlösung und 
das Modell des „Politikzyklus“ 
 
 
 
„Politik? Jein danke!?“ – Möglichkeiten 
politischen Engagements für Jugendliche 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Ich bin dann mal web“ – Möglichkeiten, 
Chancen und Probleme „elektronischer 
Demokratie“ 
 

Konkretisierte Sach- und Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• erläutern das Spezifische von „Politik“ und fassen es in einer kurzen Definition 

zusammen sowie erläutern die Unterschiede zwischen politischem und sozialem 
Handeln und zwischen dem „engen“ und dem „weiten“ Politikbegriff (SK 3); 

• beschreiben den Charakter politikwissenschaftlicher „Modelle“ sowie erläutern und 
beurteilen die Modelle des „Politikzyklus“ und der politischen „Dimensionen“ (SK 3); 

• überprüfen und beurteilen die Reichweite und Erklärungsleistung des Politikzyklus-
Modells durch die Analyse eines politischen Fallbeispiels (SK 3). 

• beschreiben die Möglichkeiten des sozialen und politischen Engagements von 
Jugendlichen und beurteilen diese im Hinblick auf die Bedeutsamkeit für ihr eigenes 
Verhalten (SK 1,4);  

• beschreiben und erörtern die Veränderung politischer Beteiligungsmöglichkeiten 
durch die Ausbreitung digitaler Medien (SK 1,4); 

• analysieren und erörtern Formen, Chancen und Risiken „elektronischer Demokratie“ 
(SK 4; UK 1). 

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• erheben fragegeleitet Daten und Zusammenhänge durch empirische Methoden der 

Sozialwissenschaften und wenden statistische Verfahren an (MK 2); 
• werten fragegeleitet Daten und deren Aufbereitung im Hinblick auf Datenquellen, 

Aussage- und Geltungsbereiche, Darstellungsarten, Trends, Korrelationen und 
Gesetzmäßigkeiten aus (MK 3); 

• stellen themengeleitet exemplarisch sozialwissenschaftliche Fallbeispiele und 
Probleme in ihrer empirischen Dimension und unter Verwendung passender 
soziologischer, politologischer und wirtschaftswissenschaftlicher Fachbegriffe und 
Modelle dar (MK 6); 

• ermitteln Grundprinzipien, Konstruktion sowie Abstraktionsgrad und Reichweite 
sozialwissenschaftlicher Modelle (MK 11); 

• analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte – auch auf der 
Ebene der Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in ihnen wirksam werdenden 
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Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen  

Perspektiven und Interessenlagen (MK 13). 
Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• entwerfen für diskursive, simulative und reale sozialwissenschaftliche 

Handlungsszenarien Handlungspläne und übernehmen fach-, situationsbezogen 
und adressatengerecht die zugehörigen Rollen (HK 2). 

II Was bedeutet Demokratie? – Grundlegende 
Theorien und die demokratische Ordnung des 
Grundgesetzes 
 
Herrschaft des „Volkes“ oder seiner „Vertreter“? – 
Identitäts- und Konkurrenztheorie der Demokratie 
 
 
Was legt das Grundgesetz fest? - Grundlegende 
Gestaltungsprinzipien der politischen Ordnung 
(Bundesstaat, Sozialstaat, Rechtsstaat, 
Demokratie) 

Konkretisierte Sach- und Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• beschreiben und vergleichen Entstehungsbedingungen und Charakter der beiden 

grundlegenden historischen Theorien von Demokratie in ihren wichtigsten Zielen 
miteinander (SK 3); 

• beschreiben und erörtern die politischen Grundsatzentscheidungen des 
Grundgesetzes vor dem Hintergrund des historischen Entstehungsbedingungen (SK 
2); 

• erläutern die Bedeutung der vier grundlegenden Strukturprinzipien der politischen 
Ordnung sowie beschreiben wichtige Aspekte, Probleme und konkrete Beispiel ihrer 
Ausgestaltung in der Verfassungswirklichkeit (SK 2; UK 4,6). 

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• erschließen fragegeleitet aus sozialwissenschaftlich relevanten Textsorten zentrale 

Aussagen und Positionen sowie Intentionen und mögliche Adressaten der 
jeweiligen Texte und ermitteln Standpunkte sowie Interessen der Autoren (MK 1) 

• setzen Methoden und Techniken zur Präsentation und Darstellung 
sozialwissenschaftlicher Strukturen und Prozesse zur Unterstützung von 
sozialwissenschaftlichen Analysen und Argumentationen ein (MK 9) 

• ermitteln Grundprinzipien, Konstruktion sowie Abstraktionsgrad und Reichweite 
sozialwissenschaftlicher Modelle (MK 11); 

• identifizieren eindimensionale und hermetische Argumentationen ohne entwickelte 
Alternativen (MK 14). 
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Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen  

III Die Parteiendemokratie in der Krise? – 
Aufgabe und Funktion von Parteien und die 
Verfassungsinstanzen im politischen 
Entscheidungsprozess 
 
 
Wozu brauchen wir Parteien? – Aufgaben der 
Parteien in Deutschland sowie Struktur und 
Entwicklung des deutschen Parteiensystems 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Parteienverdrossenheit in Deutschland? – 
Vertrauensverlust, Mitgliederschwund, sinkende 
Wahlbeteiligung 
 
 
 
 
 
 

Konkretisierte Sach- und Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• benennen Kriterien und unterscheiden die Partei von Interessenverbänden, 

Bürgerinitiativen und anderen Organisationen, und erläutern die wichtigsten 
Aufgaben (Funktionen), die den Parteien im Parteiengesetz zugeschrieben werden 
(SK 2); 

• beschreiben wichtige Entwicklungen in der Geschichte des Parteiensystems seit 
1946 (SK 2); 

• ordnen die grundlegenden politischen Ausrichtungen und Positionen der Parteien 
über das Links-Rechts-Schema hinaus in ein „Konfliktlinien-Modell“ ein und 
unterscheiden nach traditionellen Orientierungen (SK 2,3; UK 1,2). 
 

• beschreiben die Zusammensetzung der sechs Staatsorgane der BRD und ihre 
systematischen Beziehungen zueinander (SK 2; UK 6); 

• beschreiben und beurteilen fallbezogen die Arbeitswiesen der 
Verfassungsinstanzen, insbesondere des Bundestages und des Bundesrates, im 
Verfahren der Gesetzgebung (SK 2; UK 4); 

• unterscheiden Verfahren repräsentativer und direkter Demokratie sowie 
beschreiben mögliche Formen der „Volksgesetzgebung“ in Deutschland (SK 2); 

• analysieren Argumente für und gegen die Einführung von Volksentscheidungen auf 
Bundesebene und nehmen Stellung in Form einer Pro-Kontra-Debatte (SK 2; UK 1, 
2, 4, 6). 
 

• analysieren Indikatoren und Ursachen von „Parteienverdrossenheit“ und beurteilen 
die politische Bedeutung dieser Entwicklung (SK 2); 

• analysieren unterschiedliche Bewertungen sinkender Wahlbeteiligung und 
beurteilen diese Entwicklung im Hinblick auf ihre Gefahren für Gesellschaft und 
Demokratie (UK 1, 2); 

• analysieren Argumente für und gegen eine Einführung des „Wahlrechts ab 16“ und 
nehmen dazu Stellung (UK 1, 4). 
 

• erläutern die Bedeutung des Grundrechts der Pressfreiheit und erklären, inwiefern 
die Massenmedien unverzichtbare Funktionen für das Funktionieren der Demokratie 
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Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen  

 
 
Vertiefung: Von der Parteiendemokratie zur 
Mediendemokratie? – Die Rolle der Medien in der 
Politik 
 
Bundestag und Bundesrat im 
Gesetzgebungsverfahren 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Volksgesetzgebung“ auf Bundesebene – 
Belebung oder Gefährdung der 
parlamentarischen Demokratie? 

wahrnehmen (SK 2); 
• analysieren Aspekte und Probleme der „Mediatisierung“ der Demokratie und der 

„Boulevardisierung“ der Medien und beurteilen im Hinblick auf ihre Folgen für die 
Gestaltung von Politik (SK 2; UK 1, 4); 

• analysieren und beurteilen die politische „macht der Medien anhand eines 
Fallbeispiels (SK 1). 

Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• erheben fragegeleitet Daten und Zusammenhänge durch empirische Methoden der 

Sozialwissenschaften und wenden statistische Verfahren an (MK 2); 
• analysieren unterschiedliche sozialwissenschaftliche Textsorten wie kontinuierliche 

und diskontinuierliche Texte (u.a. positionale und fachwissenschaftliche Texte, 
Fallbeispiele, Statistiken, Karikaturen sowie andere Medienprodukte) aus 
sozialwissenschaftlichen Perspektiven (MK 4) 

• stellen themengeleitet exemplarisch sozialwissenschaftliche Fallbeispiele und 
Probleme in ihrer empirischen Dimension und unter Verwendung passender 
soziologischer, politologischer und wirtschaftswissenschaftlicher Fachbegriffe und 
Modelle dar (MK 6); 

• ermitteln Grundprinzipien, Konstruktion sowie Abstraktionsgrad und Reichweite 
sozialwissenschaftlicher Modelle (MK 11) 

• analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte – auch auf der 
Ebene der Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in ihnen wirksam werdenden 
Perspektiven und Interessenlagen (MK 13); 

• ermitteln in sozialwissenschaftlich relevanten Situationen und Texten den Anspruch 
von Einzelinteressen, für das Gesamtinteresse oder das Gemeinwohl zu stehen 
(MK 15). 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
praktizieren im Unterricht unter Anleitung For- 
men demokratischen Sprechens und demokra- 
tischer Aushandlungsprozesse und überneh- 
men dabei Verantwortung für ihr Handeln (HK 
1). 
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Unterrichtsvorhaben II:  
 
Individuum und Gesellschaft (Inhaltsfeld 3) :(2. Ha lbjahr EF/ 1. Quartal)  
 
 
Gesellschaft: Fessel oder Halt für den Einzelnen? –  Wertorientierungen, Sozialisation, Rollenhandeln, Identitätsentwicklung 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 
• Sozialisationsinstanzen 
• Individuelle Zukunftsentwürfe sowie deren Norm- und Wertgebundenheit 
• Verhalten von Individuen in Gruppen 
• Identitätsmodelle 
• Rollenmodelle, Rollenhandeln und Rollenkonflikte 
• Strukturfunktionalismus und Handlungstheorie 
• Soziologische Perspektiven zur Orientierung in der Berufs- und Alltagswelt 

 
 
Die genannten Themen decken alle vorgeschriebenen konkretisierten Sach- und Urteilskompetenzen für das Inhaltsfeld III und die weiteren 
übergeordneten Kompetenzen ab.  
 
 
Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kom petenzen  

I Zukunftsentwürfe und Wertorientierungen von 
Jugendlichen: Beispiele, Ergebnisse repräsentativer  
Untersuchungen, eigene Umfrage, Werte und Normen 
 
Was bedeutet Sozialisation und wer ist daran beteiligt? – Wie wir 
Teil der Gesellschaft werden 
→ Die Bedeutung der Familie, der Schule und der Gruppe der 
Gleichaltrigen 

Konkretisierte Sach- und Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• beschreiben Zukunftsvorstellungen von Jugendlichen und 

vergleichen diese mit den eigenen (SK 2); 
• erläutern und bewerten die Bedeutung von Werten und Normen, 

Wünschen und Realisierungschancen für das soziale Handeln 
allgemein und für die Entwicklung von Zukunftsvorstellungen (SK 2; 
UK 4). 

• erläutern und erörtern den Begriff Sozialisation und ihre allgemeine 



14 
 

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kom petenzen  

 Bedeutung für die eigene Persönlichkeitsentwicklung (SK 1,3); 
• erläutern und erörtern im Einzelnen die Bedeutung der 

Sozialisationsinstanzen Familie und Schule im Hinblick auf ihren 
jeweiligen Stellenwert, ihre spezifische Sozialisationsleistung und 
deren Auswirkungen auf die Persönlichkeitsentwicklung und die 
sozialen Lebenschancen (SK 2,3); 

• analysieren und beurteilen die Ergebnisse eines 
sozialwissenschaftlichen Experiments zum „Gruppendruck“ (SK 3). 

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• erschließen fragegeleitet aus sozialwissenschaftlich relevanten 

Textsorten zentrale Aussagen und Positionen sowie Intentionen und 
mögliche Adressaten der jeweiligen Texte und ermitteln Standpunkte 
sowie Interessen der Autoren (MK 1); 

• werten fragegeleitet Daten und deren Aufbereitung im Hinblick auf 
Datenquellen, Aussage- und Geltungsbereiche, Darstellungsarten, 
Trends, Korrelationen und Gesetzmäßigkeiten aus (MK 3); 

• analysieren unterschiedliche sozialwissenschaftliche Textsorten wie 
kontinuierliche und diskontinuierliche Texte (u.a. positionale und 
fachwissenschaftliche Texte, Fallbeispiele, Statistiken, Karikaturen 
sowie andere Medienprodukte) aus sozialwissenschaftlichen 
Perspektiven (MK 4) 

• stellen themengeleitet exemplarisch sozialwissenschaftliche 
Fallbeispiele und Probleme in ihrer empirischen Dimension und 
unter Verwendung passender soziologischer, politologischer und 
wirtschaftswissenschaftlicher Fachbegriffe und Modelle dar (MK 6); 

• ermitteln Grundprinzipien, Konstruktion sowie Abstraktionsgrad und 
Reichweite sozialwissenschaftlicher Modelle (MK 11); 

• analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte – 
auch auf der Ebene der Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in ihnen 
wirksam werdenden Perspektiven und Interessenlagen (MK 13). 
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Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kom petenzen  

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• entwickeln in Ansätzen aus der Analyse wirtschaftlicher, 

gesellschaftlicher und sozialer Konflikte angemessene 
Lösungsstrategien und wenden diese an (HK 3); 

• entwickeln sozialwissenschaftliche Handlungsszenarien und führen 
diese ggf. innerhalb bzw. außerhalb der Schule durch (HK 6). 

II „Eigenes Leben“ oder „Regieanweisungen der Gesellsc haft“? – 
Rollenhandeln und „Rollentheorie“  
 
 
Die „Rolle“ spielt eine wichtige Rolle – Grundbegriffe der 
Rollentheorie  
 
 
 
 
„Homo sociologicus“ oder „flexible Ich-Identität“? – 
„strukturfunktionalistisches“ und „interaktionistisches“ 
Rollenverständnis 

Konkretisierte Sach- und Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• legen dar, unter welchem Aspekt das Konzept der sozialen „Rolle“ 

menschliches Handelns betrachtet und zu erklären versucht (SK 3); 
• erörtern Grundbegriffe der „Rollentheorie“ am Beispiel der 

Lehrerrolle und erörtern ihre Bedeutung (SK 3); 
• arbeiten anhand der Analyse von Alltagssituationen heraus, wodurch 

sich das konventionelle Rollenkonzept und Gesellschaftsbild des 
„homo sociologicus“ und das der „strukturfunktionalen“ Theorie von 
dem des „symbolischen Interaktionismus“ unterscheiden (SK 3; UK 
2); 

• beurteilen die unterschiedlichen Rollenkonzepte und 
Gesellschaftbilder im Hinblick auf Handlungszwänge, Handlungs- 
und Gestaltungsspielräume des Einzelnen in der Gesellschaft (SK 3; 
UK 1); 

• erläutern den Begriff der flexiblen „Ich-Identität“ und die vier 
Qualifikationen des Rollenhandelns und beurteilen an konkreten 
Beispielen ihre Bedeutung für eigene Handlungssituationen (SK 3). 

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• erschließen fragegeleitet aus sozialwissenschaftlich relevanten 

Textsorten zentrale Aussagen und Positionen sowie Intentionen und 
mögliche Adressaten der jeweiligen Texte und ermitteln Standpunkte 
sowie Interessen der Autoren (MK 1); 

• stellen themengeleitet exemplarisch sozialwissenschaftliche 
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Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kom petenzen  

Fallbeispiele und Probleme in ihrer empirischen Dimension und 
unter Verwendung passender soziologischer, politologischer und 
wirtschaftswissenschaftlicher Fachbegriffe und Modelle dar (MK 6); 

• setzen Methoden und Techniken zur Präsentation und Darstellung 
sozialwissenschaftlicher Strukturen und Prozesse zur Unterstützung 
von sozialwissenschaftlichen Analysen und Argumentationen ein 
(MK 9). 

III Wie gestalte ich mein zukünftiges Leben? – 
Entwicklungsaufgaben im Jugendalter und Probleme de r 
Identitätsentwicklung 
 
Entwicklungsaufgaben als altersbezogene Erwartungen der 
Gesellschaft 
 

 

 

 

Was bin ich? Was will ich sein? Woran soll ich mich orientieren? – 
Probleme der Identitätsentwicklung 

Konkretisierte Sach- und Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• erläutern und erörtern, vor welchen Aufgaben und Erwartungen sich 

Jugendliche im Hinblick auf die zukünftige Entwicklung ihres Lebens 
in der Gesellschaft gestellt sehen (SK 1); 

• erläutern und erörtern, inwiefern die Chancen für die Gestaltung des 
zukünftigen Lebensweges ungleich verteilt sind und welche 
Chancen und Probleme in dieser Hinsicht mit dem Prozess der 
Individualisierung verbunden sind (SK 1,2,5); 

• beurteilen unterschiedliche, auch medial geprägte Identitätsmodelle, 
insbesondere im Hinblick auf die berufliche und familiäre 
Lebensplanung, und  beurteilen auch unter geschlechtsspezifischen 
Aspekten (SK 2); 

• erläutern und erörtern spezifische Probleme der 
Identitätsentwicklung Jugendlicher mit Migrationshintergrund (SK 1, 
2, 4); 

• charakterisieren und bewerten „Sackgassen“ der 
Identitätsentwicklung (SK 1). 

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• erschließen fragegeleitet aus sozialwissenschaftlich relevanten 

Textsorten zentrale Aussagen und Positionen sowie Intentionen und 
mögliche Adressaten der jeweiligen Texte und ermitteln Standpunkte 
sowie Interessen der Autoren (MK 1); 

• stellen – auch modellierend – sozialwissenschaftliche Probleme 
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Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kom petenzen  

unter wirtschaftswissenschaftlicher, soziologischer und 
politikwissenschaftlicher Perspektive dar (MK 8); 

• ermitteln Grundprinzipien, Konstruktion sowie Abstraktionsgrad und 
Reichweite sozialwissenschaftlicher Modelle (MK 11) 

• analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte – 
auch auf der Ebene der Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in ihnen 
wirksam werdenden Perspektiven und Interessenlagen (MK 13). 

 
Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• entwickeln in Ansätzen aus der Analyse wirtschaftlicher, 

gesellschaftlicher und sozialer Konflikte angemessene 
Lösungsstrategien und wenden diese an (HK 3). 
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Unterrichtsvorhaben III: (2. Halbjahr EF 2.Quartal)  
 
Marktwirtschaftliche Ordnung (Inhaltsfeld 1)  
 
Was bedeutet uns die soziale Marktwirtschaft? – Gru ndlagen, Ordnungselemente, Marktsystem, Wettbewerb und die Bedeutung des 
Betriebs 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 
• Rolle der Akteure in einem marktwirtschaftlichen System  
• Ordnungselemente und normative Grundannahmen  
• Marktsysteme und ihre Leistungsfähigkeit  
• Wettbewerbs- und Ordnungspolitik  
 
 
 
Im Rahmen des Unterrichtsvorhabens „Was geschieht in Unternehmen? – Der Betrieb als ökonomisches und soziales System“ wird das 
absolvierte Betriebspraktikum in der Einführungsphase berücksichtigt und erworbene Erkenntnisse in den Unterricht integriert.  
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Vorhabenbezogene Konkretisierung:  

Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen  

I Wie funktioniert der Wirtschaftsprozess? – 
Wirtschaftskreislauf, Marktsystem und die Rolle 
des Konsumenten 
 
 
Was heißt Wirtschaften? – Grundbegriffe, 
Grundprobleme und Denkweisen der Ökonomie 
(Bedürfnisse, Güter, Knappheit/ Produktion und 
Produktivität) 
 
 
 
 
 
Ist der Mensch ein „Nutzenmaximierer“? – Das 
ökonomisches Prinzip und das Modell des homo 
oeconomicus 
 
 
 
 
 
 
Im Kreislauf der (Markt-)Wirtschaft: Marktwirtschaft, 
Märkte und Marktpreise sowie Grenzen des Marktes 
 
 
 
 

Konkretisierte Sach- und Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• legen dar, inwiefern das Spannungsverhältnis zwischen menschlichen 

Bedürfnissen und knappen Gütern als die Grundlage des „Wirtschaftens“ 
angesehen wird, und erläutern näher und problematisieren dazu das 
Verständnis der Begriffe „Bedürfnisse“ und „Güterknappheit“ (SK 1, 2); 

• beschreiben differenziert die Bedeutung der drei Produktionsfaktoren für 
die Güterproduktion (SK 2); 

• definieren den Begriff „Produktivität“ und beschreiben und erörtern die 
zentrale Rolle, die „Produktivität“ nicht nur für die betriebliche Produktion, 
sondern auch für die gesamte Volkswirtschaft und in der 
wirtschaftspolitischen Diskussion spielt (SK 2; UK 4). 

• erläutern, inwiefern wirtschaftliches Handeln als Entscheidungshandeln 
verstanden wird und welche Kriterien für das handeln nach dem 
„ökonomischen Prinzip“ zugrunde gelegt werden (SK 2; UK 4); 

• erklären, welche Rolle in diesem Zusammenhang das Modell des „homo 
oeconomicus“ spielt, problematisieren die Annahmen dieses Modells und 
seine Erklärungskraft und nehmen Stellung dazu – auch vor dem 
Hintergrund eigenen Verhaltens (SK 2, 3; UK 1,2). 

• geben Merkmale und Funktionen an, die Modelle in der Ökonomie 
kennzeichnen, und analysieren den einfachen bzw. den erweiterten 
Wirtschaftskreislauf als modellartige Darstellung der Beziehungen 
zwischen den wirtschaftlichen Akteuren (SK 2,3); 

• erläutern den Begriff „Markt“ und die Merkmale eines 
marktwirtschaftlichen Systems (SK 2, 3); 

• erläutern und erörtern Bestimmungsgründe des typischen, 
interessengeleiteten Verhaltens der Nachfrager und Anbieter im Modell 
des Marktes und erörtern und erklären, jeweils die grafische (Angebots- 
und Nachfragekurve) Darstellung (SK 2,3; UK 4, 6); 

• benennen Faktoren, die zu einem veränderten Marktverhalten führen 
können, und erklären für die jeweils entsprechende grafische Darstellung 
die Bedeutung der Modellannahme „ceteris paribus“ (SK 3); 
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Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen  

 
Die Stellung des Konsumenten in der Marktwirtschaft 

• beschreiben den Prozess der Preisbildung im Modell des Marktes und 
stellen diesen grafisch dar (SK 3; UK 4). 

• legen an konkreten Beispielen dar, inwiefern die Annahmen („Prämissen“) 
des zugrunde gelegten Marktmodells in der Realität oft nicht gegeben 
sind (SK 1, 2; UK 6); 

• erläutern und erörtern die Bedeutung des Begriffs „Marktversagen“ und 
der darauf bezogenen Aspekte „negative externe Effekte“ und „öffentliche 
Güter“ – auch an konkreten Beispielen (SK 1, 2; UK 6). 

• Analysieren und erörtern Bedeutung und Geltungsanspruch des Leitbilds 
der Konsumentensouveränität und des Gegenbilds der 
Produzentensouveränität (SK 2; UK 2); 

• setzen sich mit den Argumenten auseinander, die für und gegen die 
Annahme einer Verhaltenssteuerung der Konsumenten angeführt werden 
kann, und analysieren und beurteilen in diesem Zusammenhang 
insbesondere die Bedeutung von Marketing- und Werbestrategien (UK 1, 
2, 6); 

• analysieren und erörtern die Rolle und die Verantwortung der 
Verbraucher im marktwirtschaftlichen System sowie die Bedeutung, die 
Möglichkeiten und die Verbreitung und die Verbreitung ethischen 
(nachhaltigen) Konsums (SK 2;  UK 6); 

• erörtern Notwendigkeit und Ausmaß staatlicher Maßnahmen zum Schutz 
der Verbraucher  sowie beschreiben und beurteilen Ziel, Träger und 
Handlungsbereiche des bestehenden Verbraucherschutzes (UK 4, 6). 

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• ermitteln mit Anleitung in themen- und aspektgeleiteter Untersuchung die 

Position und Argumentation sozialwissenschaftlich relevanter Texte 
(Textthema, Thesen/Behauptungen, Begründungen, dabei insbesondere 
Argumente und Belege, Textlogik, Auf- und Abwertungen – auch unter 
Berücksichtigung sprachlicher Elemente –, Autoren- bzw. Textintention) 
(MK 5); 

• stellen themengeleitet exemplarisch sozialwissenschaftliche Fallbeispiele 
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Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen  

und Probleme in ihrer empirischen Dimension und unter Verwendung 
passender soziologischer, politologischer und 
wirtschaftswissenschaftlicher Fachbegriffe und Modelle dar (MK 6); 

• stellen – auch modellierend – sozialwissenschaftliche Probleme unter 
wirtschaftswissenschaftlicher, soziologischer und politikwissenschaftlicher 
Perspektive dar (MK 8); 

• ermitteln Grundprinzipien, Konstruktion sowie Abstraktionsgrad und 
Reichweite sozialwissenschaftlicher Modelle (MK 11); 

• arbeiten deskriptive und präskriptive Aussagen von 
sozialwissenschaftlichen Materialien heraus (MK 12). 

II Welche Bedeutung hat die Wirtschaftsordnung? 
– Soziale Marktwirtschaft als ordnungspolitisches 
Leitbild 
 
 
Von der „freien“ zur „sozialen“ Marktwirtschaft 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Konkretisierte Sach- und Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• charakterisieren die Leitidee sowie wichtige Grundannahmen und 

Merkmale – insbesondere im Hinblick auf die Rolle des Staates – der 
Wirtschaftstheorie des „Klassischen Liberalismus“ und beschreiben und 
erörtern die Erfahrungen, die mit der Orientierung des Wirtschaftssystems 
am reinen „Marktliberalismus“ in Europa gemacht wurden (SK 2, 3); 

• beschreiben die zentralen Elemente, die das nach dem Zweiten Weltkrieg 
entwickelte ordnungspolitische Leitbild der „sozialen Marktwirtschaft“ 
kennzeichnen, und vergleichen dieses Konzept mit den Vorstellungen des 
klass. Liberalismus (SK2, 3; UK 2); 

• erläutern die Bedeutung des Wettbewerbs und der Wettbewerbspolitik für 
die Wirtschaftsordnung der sozialen Marktwirtschaft (SK 2; UK 1); 

• benennen Gründe, Formen und Gefahren von 
Wettbewerbsbeschränkungen sowie beschreiben und beurteilen wichtige 
Instrumente der Wettbewerbspolitik (SK 2; UK 4, 5, 6); 

• legen die Bedeutung des „Sozialstaatsgebots“ des Grundgesetzes und 
der Sozialpolitik für die Ausgestaltung der sozialen Marktwirtschaft dar 
und erörtern diese (UK 4); 

• beschreiben und bewerten Prinzipien, Finanzierung und wichtige 
Bereiche des Sozialleistungssystems (SK 2; UK 4); 

• analysieren u. erörtern unterschiedl. Gestaltungsvorstellungen zur 
Sozialpolitik u. zur sozialen Marktwirtschaft (SK 2; UK 1, 2). 
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Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen  

 
 
 
Soziale Marktwirtschaft: Die Sicherung des 
Wettbewerbs als staatliche Aufgabe; Sozialpolitik: 
Zielvorstellungen, Bereiche, Leistungen 

•  
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• erschließen fragegeleitet aus sozialwissenschaftlich relevanten 

Textsorten zentrale Aussagen und Positionen sowie Intentionen und 
mögliche Adressaten der jeweiligen Texte und ermitteln Standpunkte 
sowie Interessen der Autoren (MK 1); 

• analysieren unterschiedliche sozialwissenschaftliche Textsorten wie 
kontinuierliche und diskontinuierliche Texte (u.a. positionale und 
fachwissenschaftliche Texte, Fallbeispiele, Statistiken, Karikaturen sowie 
andere Medienprodukte) aus sozialwissenschaftlichen Perspektiven (MK 
4); 

• ermitteln Grundprinzipien, Konstruktion sowie Abstraktionsgrad und 
Reichweite sozialwissenschaftlicher Modelle (MK 11) 

• analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte – 
auch auf der Ebene der Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in ihnen 
wirksam werdenden Perspektiven und Interessenlagen (MK 13). 

III Was geschieht in Unternehmen? – Der Betrieb 
als ökonomisches und soziales System 
 
 
Ziele und Funktionen von Unternehmen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Konkretisierte Sach- und Urteilskompetenz: 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• erläutern und erörtern die unterschiedliche Bedeutung eines 

Unternehmens für die darin Tätigen und für die Gesamtgesellschaft (SK 
2); 

• analysieren und beurteilen unterschiedliche Unternehmensziele und -
konzepte wie das „Shareholder-Value-Konzept und das Konzept der 
sozialen Verantwortung „Social responsibility“ (SK 3; UK 3); 

• beschreiben die Grundfunktionen und Marktbeziehungen eines 
Unternehmens (SK 2); 

• beschreiben und beurteilen die Möglichkeiten der Mitbestimmung der 
Arbeitnehmer auf den Ebenen des Betriebs und des Unternehmens (SK 
2, 4; UK 4, 5); 

• charakterisieren den Grundkonflikt zwischen Kapital und Arbeit und 
erläutern und beurteilen die unterschiedlichen Positionen von 
Gewerkschaften und Arbeitgebern bei Tarifauseinandersetzungen (SK 2; 
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Unterrichtssequenzen  Zu entwickelnde Kompetenzen  

Wer bestimmt in Unternehmen? – Mitbestimmung der 
Arbeitnehmer und Tarifpolitik 

UK 1, 3, 5). 
 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• ermitteln mit Anleitung in themen- und aspektgeleiteter Untersuchung die 

Position und Argumentation sozialwissenschaftlich relevanter Texte 
(Textthema, Thesen/Behauptungen, Begründungen, dabei insbesondere 
Argumente und Belege, Textlogik, Auf- und Abwertungen – auch unter 
Berücksichtigung sprachlicher Elemente –, Autoren- bzw. Textintention) 
(MK 5); 

• analysieren sozialwissenschaftlich relevante Situationen und Texte – 
auch auf der Ebene der Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in ihnen 
wirksam werdenden Perspektiven und Interessenlagen (MK 13). 

Handlungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler … 
• nehmen unter Anleitung in diskursiven, simulativen und realen sozial-

wissenschaftlichen Aushandlungsszenarien einen Standpunkt ein und 
vertreten eigene Interessen in Abwägung mit den Interessen anderer (HK 
4), 

• beteiligen sich simulativ an (schul-) 
öffentlichen Diskursen (HK 5). 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidakti schen Arbeit  
 

Überfachliche Grundsätze: 

Unterrichtstransparenz:  Gemeinsame Problemstellungen von Lehrerinnen und Lehrern und Schülerinnen und Schülern zeichnen die 
Ziele des Unterrichts vor und geben auch der Struktur der Lernprozesse Bedeutung. Deshalb ist es das Ziel der Lehrerinnen und 
Lehrer wo immer möglich Unterrichtsschritte und Unterrichtsmethoden gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern zu planen. Das 
gemeinsame Arbeitsverständnis ist durch Methoden des Prozessmonitorings und der Evaluation im Schulalltag zu sichern. 

Selbstregulativität:  Denken und lernen kann man immer nur selbst: Daher ist der Unterricht so aufgebaut, dass Schülerinnen und 
Schüler zunehmend alles, was sie im Unterricht selbst tun können, auch übernehmen. Der Unterricht ist entdeckend und 
erfahrungsorientiert angelegt und darf und soll Anstrengungen nötig machen. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme und 
Anteilnahme aller Schülerinnen und Schüler. Die Schülerinnen und Schüler erhalten mit wachsender Lernverantwortung Gelegenheit 
zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. Der Unterricht ist so angelegt, dass er die Zusammenarbeit zwischen den 
Schülerinnen und Schülern fördert und ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen bietet. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen 
Lernwege der einzelnen Schülerinnen und Schüler. 

Passung:  Die Unterrichtsgestaltung ist auf Kompetenzerwerb abgestimmt. Die wachsende Kompetenz von Lehrerinnen und Lehrern 
zur Lernausgangs- und Begleitdiagnostik sichert ab, dass der Unterricht nicht die Anteilnahme der Schülerinnen und Schüler verliert. 
Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. Schülerinnen und Schüler lernen metakognitive Strategien zur Entwicklung des 
eigenen Denkens und Arbeitens. 

Effizienz und Nachhaltigkeit:  Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Kompetenzzuwachs, d.h. die im Fachunterricht 
erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und Bereitschaften werden z.B. über den Weg von Lerntagebüchern oder Portfolios in die 
individuellen Bewusstseins-, Könnens- und Selbstwirksamkeitshorizonte eingebaut. Die Lehrerinnen und Lehrer haben vereinbart, 
aufwachsend intelligente Formen kooperativen Lernens anzuwenden. 

Soziales und politisches Lernen:  Kommunikation und Handeln im Unterricht entsprechen dem Prinzip der Würde des Menschen. 
Die kooperativen Lernformen schaffen unter den Schülerinnen und Schülern im wachsenden Maße eine positive Abhängigkeit. 
Formen demokratischen Sprechens erhöhen die Kommunikationsfähigkeit. Es herrscht ein positives und förderliches pädagogisches 
Klima im Unterricht, insbesondere persönliche Abwertungen und Diskriminierungen finden nicht statt. Demokratisches Umgehen 
miteinander ist in allen Fächern auf der Mikroebene des Unterrichts Programm. 
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Fachliche Grundsätze: 

Der sozialwissenschaftliche Unterricht spiegelt diese Grundsätze in besonderer Weise wider: 

Passung: Der Kernlehrplan fordert, die Schülerinnen und Schüler mit ihren sozialen, ökonomischen Erfahrungen und 
Entwicklungsaufgaben (KLP S. 12) zum Ausgangspunkt der Lehr-Lernprozesse zu machen. Mit Hilfe von Standardmethoden der 
Lernausgangsdiagnostik werden die Schülervorstellungen in ihrer Alltagsrelevanz erhoben und ausgetauscht. Das erfordert eine 
ausgebildete fachdidaktische Empathie der Lehrerinnen und Lehrer. So angeleitet verwickeln sich die Schülerinnen im Unterricht 
ausgehend von deren Vorstellungen und Problemen in die Diffusionen und Widersprüche der eigenen Vorstellungen und 
Alltagspraxis, entdecken die darin enthaltenen verdeckten sozialwissenschaftlichen Tiefendimensionen und arbeiten diese mit Hilfe 
inhaltsfeldbezogener inhaltlicher und methodischer Konzepte des Faches ab. Sie erwerben auf diese Weise sozialwissenschaftliche 
Bildung (KLP S. 10). Sach-, Methoden-, und Urteilskompetenz münden ein in eine sozialwissenschaftlich entwickelte 
Handlungskompetenz, als aktuelle und zukünftige fachliche Unterstützung bei der Übernahme der entsprechenden Bürgerrollen und 
deren lebendige Ausgestaltung. In den vielfältigen diskursiven, simulativen und realen Handlungssituationen des Unterrichts werden 
diese Kompetenzen wirksam. 

Unterrichtstransparenz und Selbstregulativität:  Gelingender sozialwissenschaftlicher Unterricht enthält immer mehrere 
Problemstellung und –dimensionen. Den Grundsätzen politischen Lernens entsprechend ist das fachliche und/oder politische Problem 
gekoppelt an eine konkrete Problemperspektive/ ein Erkenntnisinteresse der Schülerinnen und Schüler. Das Thema des Unterrichts 
verklammert diese beiden Perspektiven. Das schafft nicht nur Motivation, sondern sichert auch umfassend Interesse, Beteiligung und 
Anteilnahme der Schülerinnen und Schüler. Zweck, Ziele und Abläufe des Unterrichts sind ihnen immer klar. Die inhaltlichen und 
methodischen Gegenstände des Unterrichts gewinnen für die Schülerinnen und Schüler Bedeutung. Das entspricht dem Prinzip der 
Selbstorganisation und der wachsenden Übernahme der Verantwortung für den Lehr-Lernprozess durch die Schülerinnen und 
Schüler. 

Schülerinnen und Schüler sind nicht Objekte eines anonymen ihnen gegenüber verdinglichten Lernprozesses, sondern in 
wachsendem Maße aktive Mitgestalter, sei es bei der Entdeckung und Formulierung von Problemen, bei der Auswahl von geeigneten 
Lernumgebungen, bei der Materialsichtung und -analyse und der Formulierung von Ergebnissen, bei der Urteilsbildung und 
praktischen Handlung und der Evaluation des Unterrichts. 

Sozialwissenschaftliches Lernen:  Demokratie ist leitendes Unterrichtsprinzip (KLP S. 11). Demokratisches Lernen findet auch durch 
die eigene Praxis auf der Mikroebene der Schule statt. Deshalb ist es Aufgabe des sozialwissenschaftlichen Unterrichts, dafür zu 
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sorgen, dass praktische und theoretisch fundierte Mündigkeit in einer Weise ausgebildet werden können, die nicht nur reflektiertes 
aktives Bürgerhandeln ermöglicht, sondern auch Formen der Zivilcourage erlebbar und anwendbar macht. Der Unterricht soll Sorge 
tragen, dass dieses Lernen nicht in die Parallelisierungsfalle geht: Demokratisches Handeln auf der Mikroebene ist wichtig, darf aber 
nicht den Blick dafür verstellen, dass das politische Handeln auf der Makroebene möglicherweise anderen Gesetzen folgt.  

Unterrichtsmethoden, insbesondere Methoden des kooperativen Lernens sind Gegenstand einer sich entwickelnden 
sozialwissenschaftlichen Unterrichtskultur. Die Methoden werden jeweils für den inhaltlichen Unterrichtszweck, aber auch in den 
jeweils benötigten demokratischen Strukturen formatiert. Urteilsbildungsaufgaben lasen sich daher nicht in Gruppenarbeit stellen, weil 
die Gefahr der Einebnung von Kontroversen und der Homogenisierung von Urteilen besteht. 

Effizienz und Nachhaltigkeit:  Unterricht der den oben genannten Prinzipien entspricht, leistet es, die meisten Schülerinnen und 
Schüler zu erfassen und ihnen wache und nicht-langweilige Beteiligung, Teilnahme und Anteilnahme zu ermöglichen. Er schafft Sinn-
Erlebnisse, Verantwortlichkeit für das eigene Lernen und Leben: nachhaltige Bildungserlebnisse. Diesen Prinzipien folgt der Unterricht 
auch in seiner sinnvollen und effektiven Nutzung der Unterrichts-Lebenszeit der Unterrichtsbeteiligten. Der von den Lehrerinnen und 
Lehrern durch wachsende Diagnosekompetenz ermöglichte Aufbau einer immer komplexer und zugleich sicherer werdenden 
Methoden- und metakognitiven Kompetenz unterstützt die Selbstkompetenzen der Lernenden. U.a. erwerben die Schülerinnen und 
Schüler die Fähigkeit, ihre eigenen Stärken und Noch-Schwächen zu erkennen, sich selbst Ziele zu setzen und ein eigenes 
lernverstärkendes Selbstkonzept zu entwickeln. 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungs rückmeldung  
 
An dieser Stelle verweist die Fachschaft Sozialwissenschaften auf ihr Leistungskonzept und speziell für die Einführungsphase auf die 
Grundsätze für die Sekundarstufe II. 
Verwiesen sei hier zum einen auf die Allgemeinen Hinweise zur Leistungsbewertung: 
 
1. Die Lehrkraft ist um Transparenz in der Leistungsbewertung bemüht und ist angewiesen zu Beginn eines jeden Schuljahres in den 
neuen Lerngruppen die Kriterien der Leistungsbewertung vorzustellen und ggf. diese zu gegebenen Anlässen zu wiederholen. Sie ist 
ferner verpflichtet, eine Auskunft über den Leistungsstand des Schülers zu bestimmten Terminen zu geben (Quartalsnoten) 
 
2. Leistungen sind grundsätzlich nach ihrer Qualität und Quantität zu beurteilen. 

a) Qualität: Reproduktion (Anforderungsbereich I), Transfer (Anforderungs-bereich II), Problemerfassung, -lösung und 
Beurteilung (Anforderungsbereich III)  
b) Quantität: nie, selten, häufig, regelmäßig  
 

3) Jeder/jede Fachlehrer/in vergibt die Noten unter Berücksichtigung der hier aufgeführten Prinzipien in eigener pädagogischer 
Verantwortung. 
 
Zum anderen sei hier auf die allgemeinen Grundsätze für die Leistungsbewertung in der Sekundarstufe II hinzuweisen, wie sie im 
Leistungskonzept des Fachs vorzufinden sind: 
 
Grundsätzliches: 
Die Leistungsbeurteilung im Fach Sozialwissenschaften  in der Sekundarstufe II bezieht sich auf die Sonstige Mitarbeit und auf die 
schriftlichen Leistungen in Form von Klausuren. Das Verhältnis beider Leistungsbereiche ist in der Qualifikationsphase ausgewogen 
(50:50), in der Einführungsphase wird das Verhältnis zu Gunsten der Sonstigen Mitarbeit verschoben. Verwiesen sei ferner auf die 
grundsätzliche Unterscheidung von Qualität und Quantität in der Leistungsbewertung. 
 
Sonstige Mitarbeit: 
Die einzelnen Bereiche der Sonstigen Mitarbeit sind identisch mit jenen der Sekundarstufe I.  (siehe Ausführungen und Kriterien zu 
Sekundarstufe I) 
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Zu bedenken in der Leistungsbewertung in der Sekundarstufe II sind folgende Aspekte: 
1.  
Das Unterrichtsgespräch ist ein wesentlicher Bestandteil des sozial-wissenschaftlichen Unterrichts, wobei sich in den verschiedenen 
Unterrichtsphasen differenzierte Partizipationsmöglichkeiten ergeben: 

- inhaltsbezogene Beiträge 
- methodenbezogene Beitrage 
- metakommunikative Beiträge 

2.  
Auch wenn Leistungsnotizen durch die Lehrerinnen und Lehrer nach Einzel- oder Doppelstunden empfehlenswert sind, sollte die 
Beurteilung der Schülerleistungen nicht punktuell erfolgen.  
Erst eine Langzeitbeobachtung lässt erkennen, wie kontinuierlich die Beiträge einzelner Schülerinnen bzw. Schüler zum 
Unterrichtsgespräch sind und ob sie sich vorwiegend in reproduktiven und reorganisatorischen oder in transfer- und 
problembezogenen Anforderungsbereichen bewegen. 
 
Schriftliche Leistungsnachweise: 
Prinzipiell orientieren sich der Aufbau und die Bewertung einer Klausur an den Vorgaben des Zentralabiturs.  
 
Aufbau: Dreiteilige Aufgabenstellung unterschieden nach den Bereichen Reproduktion (Anforderungsbereich I), Transfer 
(Aufgabenbereich II), und Problemerfassung,- lösung und –Beurteilung (Aufgabenbereich III) 
 
Bewertung: Maximale Punktzahl 120 Punkte, aufgeteilt auf die drei Anforderungsbereiche, in der Qualifikationsphase orientiert sich die 
Aufteilung stark an den Abiturvorgaben, in der Einführungsphase erfolgt die Aufteilung der Punkte nach pädagogischem Ermessen 
und Leistungsstand der Schülerinnen und Schüler. Grundsätzlich kann hier der Reproduktionsbereich stärker im Fokus stehen.  
 
 
Nähere und detaillierte Ausführungen zur Bewertung und Rückmeldung der Facharbeit sind dem Leistungskonzept zu entnehmen. 
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2.4- Lehr- und Lernmittel   

Vgl. die zugelassenen Lernmittel für Sozialwissensc haften und Sozialwissenschaften/Wirtschaft. 

Aktuell nutzt die Fachschaft Sozialwissenschaften in der Einführungsphase die Neuauflage des Werkes von Floren:  Politik - 
Gesellschaft - Wirtschaft, Band 1. 
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3. Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifend en Fragen   

Gerade das Fach Sozialwissenschaften hat es zum Ziel, die Schülerinnen und Schüler zu befähigen sich mündig und kritisch mit 
gesellschaftlichen und politischen Fragen zu beschäftigen. Dies bedeutet auch, verschiedene Perspektiven und Schwerpunkte zu 
sehen, zu beleuchten und einzuordnen. Ferner gilt gerade im Fach Sozialwissenschaften ein besonderes Maß an Aktualitätsbezug. 
Die Fachschaft Sozialwissenschaften am Gutenberg Gymnasium hat in ihren Entscheidungen dies stets vor Augen. 
Fachübergreifende Arbeit, gerade mit anderen gesellschaftswissenschaftlichen Fächern, wie z.B. Geschichte und Erdkunde ist ein 
Anliegen unserer Fachschaft.  
 
Darüber hinaus suchen wir immer den Kontakt in die Arbeitswelt. So findet in der Einführungsphase das verbindliche Fachpraktikum 
statt. Die Vorbereitung auf dieses Praktikum als auch die Auseinandersetzung mit den ersten Erfahrungen in der Arbeitswelt wird 
integrativ in das Unterrichtsgeschehen eingebaut. 
 
Das Gutenberg Gymnasium trägt das Siegel „Schule ohne Rassismus“. Damit steht gerade die Fachschaft Sozialwissenschaften in 
einer besonderen Verantwortung. Die Projekttage bereichern unsere Arbeit und weiten den Blick der Schüler auch nach außen. 
Projekte, Exkursionen und Gastvorträge prägen und erweitern unseren sozialwissenschaftlichen Unterricht. 
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4. Qualitätssicherung und Evaluation  

Evaluation des schulinternen Curriculums: 

Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Dokument“ zu betrachten. 
Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt durch 
diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen Schuljahres in der 
Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. 

 


